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Die edingnißtaufe.)
on Dr Joſef Eiſelt, Profeſſor der Paſtoraltheologie und Pädagogik n

Leitmeritz.
Bei von katholiſ

en Laien, namentlich

Hebammen und Geburtshelfern, geſpendeten oth⸗
taufen.

Dieſes iſt nicht blo  U der häufigſte ondern auch b0 theoria
I praxi ſchwierigſte Fall und umfaßt alle Nothtaufen, die

a. dem noch nicht gebornen Kinde II Uteéro matris oder dem
In der Geburt begriffenen Kinde, und
dem ereits vo  ändig geborenen Kinde wegen naher Todes  2
gefahr geſpendet wurden.

AGd A. Urde aus dringendem Grunde einem noch nicht e·
borenen Kinde 1III Uter0o matris die bedingnisweiſe Nothtaufe von
der ebamme oder vom Geburtshelfer ertheilt, ſo iſt nach glücklich
erfolgter Geburt die Taufe jedesmal, an welchem Theile de kind  ·  2
lichen Körpers immer die Ablutio vorgenommen wurde, 8Sub 601—

ditione: „8l 10•1N baptizatus“ tC zu wiederholen.
gilt auch für alle älle, wo dem ereits un der Geburt begriffenen
Kinde die Qufe CXFTA uterum inem andern Körpertheile als
dem Haupte bedingt geſpendet wurde Bei einem xtra uterum anl

Haupte nothgetauften Kinde jedo darf nach vollendeter Geburt die
Taufe die Giltigkeit derſelben vorausgeſe Ni mehr, auch
nicht bedingungsweiſe, wiederholt werden.?) „Quisquis nondum
natus 1II Uteéro matris IN qualibet Corporis D t quisquis
naseiturus X:tra ſterum 2111 Juam 11 capite baptizatus fuérit,
OsSt partum 8ub COonditione: 8¹ baptizatus Cte rebaptizari
lebe Wenn demnach der taufende rieſter vor der Taufhandlung
von der Hebamme auf ſein Befragen Tfährt, daß ſie dem äufling
ereits in Utero matris oder vor vollendeter Geburt EXTTA uterum
anderswo als Haupte die Nothtaufe geſpendet habe, dann hat

ohne weitere Nachfrage und Unterſuchung die Taufe Sub COn-
ditione zu wiederholen.

Wurde das Kind vor vollendeter Geburt CX:tra utéerum Am

Haupte oder, nachdem ES IIN Utero matris ereits die Nothtaufe
erhalten, nach vollendeter Geburt wegen naher Todesgefahr noch—
mals bedingnisweiſe von der Hebamme nothgetauft, dann gehört
dieſer Fall 3u den gleich unter beſprechenden No

Quſfen.

AGd Die eigentliche, oben angedeutete Schwierigkeit bieten
die von Laien an ereits vollſtändig geborenen Kindern wegen
befürchteter Todesgefahr vollzogenen Nothtaufen.

Vgl. Heft 553; 2 Heft 317; Heft 61 dieſes ahrg
Rit. Rom (C. 1 Giit C. Decr. Jul 1794
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Die Meinungen der Canoniſten und Moraliſten ber dieſen
Gegenſtand gehen weit auseinander.“ Während die einen M dieſen
G0  en überhaup Sub (COnditione wiederzutaufen erlauben oder
wenigſtens für jene Diözeſen, wo die Ritualien oder biſchöfliche
Verordnungen In dieſem Sinne ich ausſprechen, olches geſtatten,
erklären wieder andere enn ſo

E Verfahren M dieſer Allgemeinheit
für unſtatthaft ud unerlaubt.?) Und gewi mit ech Das läßt
ſich doch nicht läugnen, daß man inter Umſtänden auch von ſolchen
Laiennothtaufen rückſichtlich ihrer Giltigkeit eine moraliſche ewiß
hei Aben kann. Wer alſo jede Nothtaufe blos Qaus dem Grunde,
weil ſie von inem Laien geſpendet Urde, auch ¹ bedingungs—
weiſe wiederholt, etzt ich der Gefahr aus, auch Taufen, die
zweifellos giltig geſpendet wurden, 3u wiederholen. Damit ſtellt ſich
aber dieſe Praxis der unterſchiedsloſen Taufwiederholung Iun Ider⸗
ſpruch mit dem Dogma, daß die aufe, von Jedermann giltig e·
ſpendet, aber auch nuu einmal giltig empfangen werden kann, des
halb bemerkt auch das Rituale Bom 0 „Hae C(COnditionali forma

bassim aut (CViter Uti 1cet. Sed prudenter, et Ubi. dili
genter pervestigata, probabilis sSubeést dubitatio, infantem 11011

(nämlich: Drorsus aut altem 01 valide) fuisse baptizatum“.
Der Catechismus Rom.“) chließt die Rüge, we  E den unterſchiedslos
wiedertaufenden Seelenhirten ertheilt wird, mit den orten: „Nam

apbtismi fOrma 8C1 adjunctione) Alexandri Papae
auctoritate N Illis Antum permittitur, de quibus, diligenter
perquisita, dubium relinquitur, All baptismum rite Suscepeérint;
aliter VGTO fas St Gtlam CUIII adjunctione baptismum
AÜUiCui Iterum administrare. Da iſt alſo ſicher: ohne Weiters,

0 ohne jeden andern Grund als den, daß der ender der
Nothtaufe ein Oclie war, darf die Taufe nicht, auch ni bedingungs-⸗
weiſe, wiederholt werden. Wenn un gefragt wird, welches der
Grund ſei, der dazu berechtigt, ſo iſt die Antwort u den unmittelbar

Das Rit Romvorangehenden Citaten ereits gegeben worden.
bezeichnet ihn als „probabilis dubitatio, infantem 1I01II fuisse (vel
0 valide) baptizatum“; der Catech ROm als „dubium, .
baptismum rite suscepeérint“ und ein Deceret der Congr 0OGC

29 Dee 1682 präciſirt ihn gleichfalls dahin: „Ubi ratiOhablle
dubium Oritur Girca Vallditatem aDtismi prima vice COUati“

Al ein begründeter, ein vernünftiger weifel hin  2
ichtli der Giltigkeit einer von Laien geſpendeten Nothtaufe berechtigt
den Seelſorgeprieſter zur bedingungsweiſen Wiederholung derſelben.
Ob aber ein ſolcher begründeter, vernünftiger Zweifel vorliege, muß
die jedesmalige, vom Ait ROm.. Catech 0IM und von den meiſten

1 Gury II 161 Lig VI AY. C.
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Provincial⸗Concilien, Diöceſanſynoden und Particular⸗Ritualien QAus⸗
drücklich geforderte Unterſuchung zeigen.

Gegenſtan dieſer Unterſuchung iſt vorerſt die allſeitige, auf
Wiſſen, Können und Wollen zu prüfende Zuverläſſigkeit des noth⸗
taufenden Laien und ſodann der nach allen Bedingungen der Giltigkeit
zu rüfende Vollzug der Nothtaufe.

Faſt ausnahmslos wird die Nothtaufe von Hebammen 3e·

Xpendet, aher wir uns auch füglich mit den von dieſen geſpendeten
aufen hauptſächlich hier zu befchäftigen haben.

Es frägt ſich jetzt vor em andern, ob die Präſumption bei
den von Hebammen geſpendeten Nothtaufen mit Rückſicht auf ihre
amtliche Zuverläſſigkeit im Allgemeinen für deren Giltigkeit oder
Zweifelhaftigkeit ſei Die Löſung dieſer Frage iſt entſcheidend. Denn
iſt die Präfumption für die Giltigkeit, darf die Nothtaufe erſt
dann bedingungsweiſe wiederholt werden, enn die Unterſuchung de
einzelnen Fales poſitive Gründe, der Giltigkeit zweifeln,

iſt jedoch die Präſumption für die Zweifelhaftigkeit,ergeben hat; Wiederholung der Nothtaufe jedesmaldann muß die bedingungsweiſ umptive Zweifelhaftigkeitvorgenommen werden, nicht die präf
durch den Beweis der Gewißheit behoben iſt

Nebenbei ſei hier gleich bemerkt, daß dieſe allgemeine rüfung
keinesweg überflüſſig und zwecklos iſt; für die häufigen Fälle, wO

wegen Abweſenheit der ebammen bei der Taufhandlung keine —7pecielle
Unterſuchung 0finden kann, iſt eine allgemeine Orientirung über
die Zuverläſſigkeit der Hebammen geradezu unentbehrlich, für die
übrigen Fälle wenigſteUs mit maßgebend.

eiten 0 man freilich eher die nöthigenIn früheren
Garantien, Um der Präſumption für die Giltigkeit der
approbirten Hebammen geſpendeten Nothtaufen feſthalten können.
aher konnte wohl auch, dieſer Präfumption ausgehend, ein
Casus (COnscientiae In der nach Benediet XIV genannten Sammlung
den Pfarrer anweiſen, ſich der bedingungsweiſen Wiederholung der
Nothtaufe 3u enthalten, ſoba in Erfahrung gebracht, daß eine
approbirte ebamme ſie geſpendet habe

Wurden 10 doch die Hebammen, unter Mitwirkung des Pfarrers
U civilgeſetzlich (3 B In Oeſterreich gemäß einererwählt, geradez

Im Geiſte der kirchlichen Verordnungen abgefaßten, un der am

Cnen Sanitätsordnung Unter enthaltenenJänner 1770 rlaſf
Hebammeninſtruction) Unterrichte und zur Prüfung hinſichtlich
der richtigen Spendung der Nothtau an die Seelſorger gewieſen und

dieſen auch u Ei genommen. iedur waren die Seelſorger
amtlich berechtigt, ſich die nöthigen Garantien für den richtigen und
giltigen ollzug der Nothtaufen verſchaffE und die Hebammen
geſetzli verpflichtet und amtlich bemüſſigt, dief Garantien zu bieten
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In der Gegenwart ind teſe Garantien leider aſt überall wegge
fa en Schon 1847 beklagt dieſen Uebelſtand ein auf der Ver
ſammlung der Bezirksdecane erlaſſenes! Decret de Erzbiſchofes von
Mecheln mit den orten: „Pastorale Mechlinense advertit, DTO-
babilem dubitationem 0rdnarie adesse. quando infans ab Obste-—
trice baptizatus dicitur. CUI facile ab I1 Vel turbatione VSI
ignorantia erretur. et aliquid Cssentiale Omittatur VGSIO hiS
temporibus I dioecesi 108tra maxime est. CUIII Obste-—
trices 101 amplius, Ut Olim, 1e  6 Civili COgantur de admini—
stratione Aptismi ECXAIIIeII subire aut eXxperimentum facere.
vol tiam juratam professionem Hdei emittere; adeoque CaTruII
idoneitati et testimonio minus dere 16Ce Dieſe age iſt eitdem
eine allgemeine geworden. Daß einzelne Hebammen, dem Pfarrer
als religiöſe, irchli geſinnte, gewiſſenhafte und wohlunterrichtete
Perſonen bekannt, bei ihrer Erklärung, ſie hätten richtig und giltig
getauft, moraliſche Gewißheit auch jetzt noch gewähren, wird Nie—
mand In Ibrede ſtellen Allein das liegt nicht mehr un ihrer
Qualität als ebamme, vermöge amtlich verbürgter Garantien,
ſondern In ihrer perſönlichen, auf Grund privater Information
conſtatirten Zuverläſſigkeit.

Die EL Weg der rivaten Information iber die perſönliche
Zuverläſſigkeit der ebamme bleibt dem Seelſorger gegenwärtig I
mehr allein übrig. Als Mittel iezu dient ihm der von der Kirche
vorgeſchriebene und ihm zur Pflicht gemachte Hebammenunterricht,
3u welchem ſelbſtverſtändlich auch die zur Sicherſtellung der richtigen
ſſu nothwendige Prüfung gehört.

On der Catechismus Romanus empfieh den Seel
orgern den ausführlichen Unterricht äber das Sacrament der
Taufe beſonders mit Hinweiſung auf die Thatſache: 55*  III
S&E inéCidant empora., III quibus saepissime A mulierculis
baptismum ministrari OpPorteat“. Das Rituale Romanum ver.
ichte ſie aber ereits ganz peciell zum Hebammenunterrichte mit
den orten: „Curare parochus, Ut praesertim Obstetries
rectum baptizandi ritum teneant t servent“ Eingeſchärft wird
dem Seelſorgeclerus dieſe Verpflichtung u unzähligen Particular—
verordnungen, beiſpielsweiſe mn den Provineialconcilien von Wien
1858,0 Prag 1860,9) Köln 1860,0 alöcſa 1863, Utrecht 9.—
In eiden erſteren ES: „Parochi Curent, Ut Obstetriées bap-
tismi rite COnferendi rationem Optime Callean Praesertim

9 Bei Gaſſner, I 103 art. II C&D!. II du XII
3) t 1 13 I III II CoOllect. Lac. tom 601 161

431 CaD II COllect. ejsd tOmM C01 489 Iit II. C&D XI
Eisd tOm C01 348 Pit III 13 Ejsd tom. 601 643 8 Tit.

CMD II C(C01 814



— 793 —

Obstetrices A parochis diligenter instruantUr de baptismo 1
tali necessitatis CasUu administrando“. In manchen Diöceſen, wie

in der von Münſter,! Regensburg,?) und Eichſtätt,“) eſteht
außerdem die ausdrückliche oberhirtliche Vorſchrift, daß dieſer Unter
richt und die azu gehörige Prüfung 1e  E ahr vorgenommen
und der Bericht über das Reſultat derſelben an's Ordinariat erſtattet
werde.“ d das Conſtanzer Rituale, das un der Diözeſe Rotten⸗
burg ſeit Verlauf mehrerer Jahre zur Rich  nur vorgeſchrieben
iſt, ver  ichte dieſem jährlichen Unterrichte ogar Sub Oena
suspensionis.

Auch ſchon aus der Natur des Seelſorgeramtes ergibt ſich
dieſe Pflicht für den Pfarrer und zwar als Rechtspflicht, denn
iſt 10 doch auf Grund desſelben jure divinoꝰ) et naturali?) ver.
bunden, für da Heil aller ihm anvertrauten Seelen, alſo auch
für die Heilsſicherheit der von Hebammen nothtaufenden uder,
alle mögliche orge anzuwenden. Hinſichtlich der Schwere der Ver
pflichtung drückt ſich der Alphons alſo au „Hine rationa-
hiliter Censet Sporer CUIII Gobato, quo parochi tenentur 8SuUuD
gravi ObstetriéCes diligenter éxaminare, utrum noverint 6688SA“V
ria ad baptizandum, CUII IpSae 8Sub mortali teneantur addiscere
modum baptizandi.

Das ſchreiende Bedürfniß des Hebammenunterrichtes in der
Gegenwart 6 ſich abgeſehen von den Ur Aus Gründen der
Nothwendigkeit ſo Oft Urgirten kirchlichen Vorſchriften, beſon⸗
ders heraus Aus der Im Vorgehenden conſtatirten totalen Verwelt—  2
lichung des früher vielorts prononcirt kirchlichen und wenigſtens
vorwiegend kirchlichen Hebammeninſtituts, hinſichtlich deſſen dem
Seelſorger nach dem Stande der neueſten Civilgeſetzgebung jeder
geſetzliche Einfluß auf die Auswahl der Perſonen und jede amt
li Recht auf Unterricht, Prüfung und Beaufſichtigung entzogen
iſt, während dem etwa da und dort n Hebammencurſen ärzt
licher (tteé ertheilten Unterrichte alle Garantien bezüglich (S
ſtrengen Auſchluſſes an die Kirchenlehre und der für alle Fälle der
Praxis ausreichenden Gründlichkeit bgehen Würde der einſchließlich
der Prüfung kirchli vorgeſchriebene Hebammenunterricht mit Ernſt
ud Eifer überall ertheilt und periodiſch wiederholt werden, dann

5. Nach Ordinar. Verordnung 1868 Münſter

hes Paſtoralbl
Jahrg. Nor Jan 1868 Nach Verordn 22 April 1777
Amberger Aufl. Bd 456 Instruct. DPast Ejst Tit. II CD

81 14 62 In der iöceſe Münſter ſoll der Unterricht und die rüfung
Im Januar oder Februar ſtattfinden und der Bericht im März erſtattet werden

Linzer Quartalſchri Jahrg —875 Art „Hebammenunterricht e 7⁰ 61
6 2 — 110 8 XXIII Cal de reform.

7) I de In der Uebernahme des Amtes eingeſchloſſenen Vertrages. ) Mor
II.
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würde auch da mit lch auf die gegenwärtigen traurigen Ver
hältniſſe allerdings gerechtfertigte Mißtrauen hinſichtlich der
Hebammen geſpendeten Nothtaufen allmälig ſchwinden und die nach
und nach ſich Geltung verſchaffende Präſumption für die Giltigkeit
ſolcher Taufen würde die vorſchriftsgemäße inquisitio diligens ehr
vereinfachen und erleichtern.

Die Ertheilung des Hebammenunterrichtes iſt abet auch,
wenigſtens meiſtenorts durchführbar. ſchon allerdings nicht wenige
glaubensloſe und frivole Hebammen, namentlich u größeren Städten,
Induſtrie— und Fabriksorten der Zumuthung eines Unterrichtes und
gar einer rüfung gegenüber ich entweder geradezu brüsk ableh  E
nend oder aber wenigſtens ausweichend verhalten werden, wird CS
doch wiederum nicht an einer großen Anzahl gewiſſenhafter und
religiös geſinnter Perſonen, beſonders auf dem Lande ehlen, die
eine eingehende Belehrung U  3  ber alles Wiſſenswerthe thre mtes,
vorzüglich über die Taufſpendung, Uum ſo weniger zurückweiſen und
eine Prüfung darüber Aum ſo weniger ſcheuen werden, als ſie die
gute Meinun des Seelſorgers betreffs threr Berufskenntniſſe und
Berufstreue Im Intereſſe ihres Geſchäftes ſehr zu ſchätzen wiſſen.
I  V. auch manche irregeleitete, leichtfertige und eigenſinnige Perſonen
werden vielleicht ſich fügſamer zeigen, wenn ſie erfahren, daß auch
da Geſetz ſie Zur Vornahme der Nothtaufe verpflichtet und ſona
die richtige Taufkenntniß ihrerſeits vorausſetze und daß ſie geſetzlich
immer noch in manchen Puncten den Seelſorgern untergeordnet
ſeien und Rede tehen müſſ Mittelſt der durch BlNr 54,
1881 publicirten Miniſt

Verordn Juni 1881, wodurch
die frühere vom März 1874 außer 1 geſetzt wurde, werden
Über die Obliegenheiten der Hebamme folgende Weiſungen gegeben:

Die Hebamme hat dafür 3u ſorgen, daß jede Geburt
eines Kindes, bei velcher ſie geleiſtet hat, behufs Eintragung
Iu die Geburtsregiſter rechtzeitig angezeigt werde

* 11 Bei der Geburt eines lebensſchwachen, ſcheintodten oder
ſonſt mn Lebensgefahr ſchwebenden Kindes iſt die Hebamme ver
Pflichtet, auf die Nothwendigkeit der Nothtaufe aufmerkſam zu machen
und ann die Nothtaufe von der chriſtlichen Hebamme über Auf
forderung oder mit Zuſtimmung der Eltern, bei einem unehelichen

DieKinde mit Zuſtimmung der Mutter vorgenommen werden
Hebamme hat dafür orgen, daß die vollzogene Nothtaufe dem
zuſtändigen Seelſorger angezeigt werde

½½ Die Hebamme iſt verpflichtet, dem Seelſorger oder dem
mit der Führung der Geburtsbücher onſt betrauten Organe über
Verlangen die zur Eintragung Iu die Geburtsbücher erforderlichen
D  aten u Betreff der Mutter, deren edigen, verheirateten oder
Witwenſtan ekannt zu geben Zu dieſem 2 hat auch die
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Hebamme bei der ceremoniellen auſe eines Kindes gegenwärtig
3u ein.

Der Hebamme obliegt Es, die Veranſtaltung zu treffen,
daß jede todtgeborne Kind ohne Rückſicht auf den Grad der erreichten
körperlichen Entwicklung der vorſchriftsmäſſigen Leichenſchau Inter⸗
zogen werde

Au Bequemlichkeit der Pflicht des Unterrichtes auch 3.— olcher
Hebammen, deren Bereitwilligkeit ſicher vorauszuſetzen bder doch
leicht herbeizuführen iſt, ſich 3u entſchlagen und über etwaige
Hebammen begangene Fehler mit der bei der Praxis der grundſätz⸗
lichen unterſchiedsloſen Taufwiederholung ſtattfindenden Verbeſſerung
derſelben ſich tröſten: eine auf derartige Selbſttröſtung beruhende
Handlungsweiſe räg den Stempel ſchwindſüchtiger Berufstreue und
mangelhaften Verſtändniſſes heiliger Hirtenpflicht allzu offen auf
der Stirn Einerſeits mu 10 ſchon die dem heiligen Sacramente
gebührende Ehrfurcht und die orge für da Heil unſterblicher
Seelen den Hirten auffordern, auch die bloße Möglichkeit, ud
mehr die präſumptive Wahrſcheinlichkeit ungiltiger Nothtaufen ſeitens
der Hebammen nach Kräften 3u verhindern, und das ſo eher,
als C 10 bei weitem nicht alle von Hebammen begangenen Fehler
zu corrigiren mn der Lage iſt Oder ſterben i viele von Hebammen
nothgetaufte Kinder, bevor eine bedingnißweiſe Wiederholung der
Taufe Urch den Seelſorger auch möglich iſt? Einen weſentlichen
Defect hinſichtlich der zur Giltigkeit der Taufe nothwendigen Er⸗
forderniſſe kann weder die Kirche, noch ſo weniger der 1
Wille oder die gu Meinung der nothtaufenden Hebamme ſuppliren,
wohl aber wird ihn ein ſorgloſer, MN Selbſttäuſchung befangener
Seelenhirt einſtens vor Gottes Richterſtuhle mitverantworten müſſen.
Andererſeits gebraucht In der grundſätzlichen unterſchiedsloſen
Wiedertaufe ern Verbeſſerungsmittel, das Catechismus ROMa-
nus!)) als Scelus und sacrilegium gebrandmarkt und mit der
macula irregularitatis eha Trklärt ird Bezüglich der Momente,
über welche ſich der Hebammenunterricht verbreiten ſoll, ſei verwieſen
auf Gaſſner, Bd, 55 und Bd 155 15 V
berger/ Bd., 3 Aufl., 453 5 Schüch, Aufl., 593 ff.;
und auf die vorausgegangenen Erörterungen.

Da jedoch das Wiſſen und Können allein noch nicht genügt,
ſondern auch guter Wille, Gewiſſenhaftigkeit, religiöſe Ueberzeugung
und kirchliche Geſinnung ſich hinzugeſellen muß, um für die richtige
und giltige Vornahme einer religiös-kirchlichen Handlung, wie C5
auch die Nothtaufe iſt, volle Bürgſchaft 3u haben, muß zur Prüfung
der Hebamme auf ihre Taufkenntniß auch die aufmerkſame Beob⸗

1)
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achtung ihrer Rede⸗ Handlungs⸗ und Lebensweiſe, ihrer Berufstreue
und thre. Pflichteifers, ihrer religiöſen und ſittlichen Haltung und
individuellen Temperamentsbeſchaffenheit hinzukommen, Um ſich auch
nach dieſer Richtung ein rthei hilden können.

dem Reſultate dieſer Prüfung der Hebamme auf ihre
Taufkenntni als auch auf thren religiöſen, ſittlichen und
individuellen Character, ſei Es, daß erſtere Prüfung mit dem flicht
mäſſigen Hebammenunterrichte verbunden oder vor der Taufhandlung
eigens vorgenommen wurde, wird auch die Prüfung des zweiten
Gegenſtandes der kirchlich geforderten inquisitio diligens. nämlich
de. nach allen Erforderniſſen der Giltigkeit zu beurtheilenden Voll
zuges der Nothtaufe ſich zu richten haben. Je nach dem Zutreffen

eiden, von einer oder der andern, oder von gar keiner
der eiden Vorbedingungen wird das Urtheil ſich verſchiedentlich
geſtalten müſ en.

ande eS ſich zuerſt eine gottesfürchtige, gewiſſen⸗
hafte Hebamme, von der man UÜberdie weiß, daß ſie In EL Uhe
und Beſonnenheit, elbſt un den ſchwierigſten Nothfällen zu aufen
gewohnt ſei, iſt zu unterſcheiden, ob ſie ereits einen ausführ⸗
lichen nd gründlichen Unterricht vom Pfarrer erhalten und die
Prüfung arüber beſtanden hat oder nicht

a) Hat ſie den nterri erhalten und die rüfung beſtanden,
dann wäre C8 ungerechtfertigt und überflüſſig, man ſich
mit der ernſten Verſicherung, ſie habe die Nothtaufe Im vorliegenden
Falle richtig und mit beſonnener Uhe geſpendet, nich begnügen,
ſondern dieſelbe Jahr aus ahr emn bei jeder von ihr geſpendeten
Nothtaufe, über Intention, Qterte und Form der Taufe und
Application erſelben Im gegenwärtigen fragen b  E,

ieſelbe Antwort 3u ören. Bei einer Hebamme, die
als téstis 0mni exceptione major bekannt iſt, ird der Seelſorger

dann, enn kein anderer euge vorhanden und e ausſchließlich
auf ihr Zeugniß allein angewieſen iſt, die Giltigkeit der von

ihr vollzogenen Nothtaufe vernünftiger Weiſe nicht anzweifeln können.
Nur deſſen ird der Prieſter ſich allerdings auch bei einer
zuverläſſigen Hebamme vergewiſſern haben, daß * ſich keinen
außerordentlichen Fall gehandelt habe, daß die beſonderen Umſtände,
die bei großer Gefahr leicht eintretende Beſtürzung der Hebamme
nicht die gewohnte Ruhe und Beſonnenheit raubten und ihre 8  2
agen nicht weniger zuverſichtlich als onſt auten

Hat ſie noch keinen gründlichen Taufunterricht Pfarrer
erhalten, dann kann ihre Gottesfurcht, Gewiſſenhaftigkeit und Be
ſonnenheit, ſo ſchätzenswerth auch dieſe Eigenſchaften ſind, für ſich
allein den Beweis der Taufkenntniß nicht herſtellen. Und da dieſe
eben weder einfach vorausgeſetzt, noch auch aus dem zuverläſſigen
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Character der Hebamme allein gefolgert werden darf, ondern cCon

ſtatirt ſein muß wird der taufende Prieſter wenigſtens an heiliger
Stätte noch ur ein möglichſt ins Detail gehende efragen der
Hebamme über Intention, aterie und Orm und deren Anwendung
1e nach verſchiedenen Geburtsumſtänden ſich dieſe Ueberzeugung
erſchaffen uchen zugleich aber auch rüfen müſſen, ob die v
vorhandene richtige Taufkenntniß nach den Umſtänden des vor.
liegenden Falles auch richtig angewendet worden iſt Und dann,
venn dieſe Prüfung gut ausgefallen iſt, alſo ne der Taufkenntniß
auch der richtige Vollzug der Nothtaufe außer allem Zweifel ſtünde,
müßte die bedingte Wiederholung der Nothtaufe unterbleiben. Freilich
ird ich wohl mn der Praxis ſelten eine olche Zweifelloſigkeit
und Sicherheit herausſtellen. Denn da zu einer eingehenden Prüfung
an eiliger Stätte häufig die Zeit bei Gegenwart junger
Pathen Schi  1  El und Diseretion die Einſchränkung der Fragen
aufs Allernothwendigſte, und kaum darauf, gebieten, das Examiniren
vor Zeugen das Schamgefühl der Hebamme erregt, ſie verwirrt und
in der Beantwortung der Fragen unſicher macht darf wohl unbe—

des entſchiedenen Eintretens für die von der V geforderte
investigatio diligens. die Praxis jener Seelſorger gebilligt werden,
die bei den allererſten Malen ſich zur bedingungsweiſen Wieder
holung der Taufe berechtigt halten, eil ſie ſich in dieſem e
außer Stand ehen, volle Sicherheit 3u gewinnen. Vrgl Amberger,

Bd., 418, Anm 9  V  (Ur ird * aber dann ihre
ſein, zul Gewinnung der nöthigen Sicherheit für künftige 4
ſolchen Hebammen den gründlichen Unterricht mögli hald
ertheilen.

Handelt ich hingegen eine Hebamme, die der Prieſter
nach bereits gemachten Erfahrungen als irreligiös, gewiſſenlos, eicht⸗
ſinnig. oder unbeſonnen kennen elernt hat, dann kann

a) der Umſtand, daß letztere zwar ereits einen gründlichen
Unterricht u  ber die Qufe vom Pfarrer erhalten und die Prüfung
darüber gut beſtanden hat, für ſich llein die Taufkenntniß der
Hebamme fe  ellen, nicht aber auch chon den richtigen Vollzug der
Nothtaufe Im gegenwärtigen Falle verbürgen. Da die Hebamme nach
der Vorausſetzung wegen ihrer Unzuverläſſigkeit nicht als testis
0mnni CXceptione major mn threr eigenen Angelegenheit gelten kann,
ſo ommt (8 wieder arauf Au, ob der und richtige Vollzug
der Nothtaufe durch Ugen⸗ und Ohrenzeugen beſtätigt werden kann
oder nich Daraus geht, nebenbei geſagt, hervor, wie wichtig die
Mahnung beim Hebammenunterrichte ſei, daß die Nothtaufe von
der Hebamme möglichſt COTalIII CStibus vollzogen werde. arum
ſchreibt der Carolus Borromäus In einer instruétio de aptismo
vor „Obstetrix 6EU  — baptizabit, Curet, quoad feri Potest, Ut
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duae altem mulieres, A. mater praesertim, 81 potest, testes
praesentes dsint. IIN baptizando verba 4* Cd Prolata audiant.“

ind keine Zeugen, auch nicht ein einziger kundiger und
glaubwürdiger euge, vorhanden nach dem canoniſchen Rechtel) und
der ehre der Moraliſten?) genügt Ein Zeuge) dann kann die Oße
Verſicherung einer Hebamme, von der mit Grund
befürchten muß, ſie erde zur Vermeidung einer Einbuße QWIi ührem
Geſchä auch im Falle einiger Ungewißheit die richtige Spendung
des heil Sacramentes dreiſt behaupten, nicht hinreichen, die
Giltigkeit der Nothtaufe außer Zweifel 3u ſtellen, und CS würde mn
dieſem e die ornahme einer noch ſo und langen
Prüfung, Die ſie • dieſem ſpeciellen Falle die Taufe vorgenommen
habe, 9 und gar zwecklos ſein Wo man, wie das wohl in der
Praxis meiſtens vorkommt, Ur ausſchließlich auf das Zeugniß einer
olchen Hebamme beſchränkt iſt, ird die Wiederholung der Taufe
Sub COnhditione immer ſtattfinden müſſen, eil die präſumptive
Zweifelhaftigkeit des giltigen ollzuges der Taufe durch einen Zeugen⸗
heweis nicht behoben werden kann.

ind Zeugen vorhanden und ereits gegenwärtig oder doch
ohne längeren, das Heil des Kindes gefährdenden Aufſchub der
Taufe geſtellig und ſei CS auch uuLr Einer ſo ird der
Prieſter ſich mit der Ausſage der Hebamme, daß ſie richtig getauft,
und mit dem Zeugniſſe der Augen  — und Ohrenzeugen, das ſie für
den genauen Vollzug der Taufe ablegen, dann begnügen können,

beides, Ausſage und Zeugniß, nach näherer Prüfung al
glaubwürdig befunden worden iſt Die Ausſage der eébamme ird
auf die Art und Weiſe der Taufſpendung, die Beſchaffenheit der
Umſtände, Uunter denen ſie vorgenommen wurde U rüfen
ſein. Ein bloßes Feſtſtellen der erforderlichen enntni Lei nach
dem Grundſatze: ＋ OS8E 20 6880 IIOII vale UHatio“ zur Bildung
der moraliſchen Gewißheit ber den giltigen Vollzug nicht hin Die
durch die Aufregung des Augenblicks hervorgerufene Verwirrung,
die Rathloſigkeit Iu beſonders kritiſchen Situationen, Leichtſinn des
Characters, religiöſe Gleichgiltigkeit oder gar Irreligiöſität ſeitens
der Hebamme önnen die genaue, giltige ornahme der Taufhand
ung ſehr Iun rage ſtellen.

Das eugniß der Augen  22 und Ohrenzeugen ird nicht
nach Maßgabe ihrer ewiſſenhaftigkeit und Wahrheitsliebe und nach
dem Efunde der Kenntniß der richtigen Taufſpendung 3u beurtheilen,
ſondern auch auf den richtigen ollzug der Nothtaufe Un die
ebamme 3u prüfen ſein. Und enn dann Jum Wenigſten Ein
kundiger und glaubenswürdiger Augen⸗ und Ohrenzeuge die Ausſage

Can. 110112 18t de COnseci; CaD 51 X „do téstibus“
t. (II 20) Liguori Mor. VI 137, Hom 2
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der Hebamme hinſichtlich des und richtigen Vollzuges der
Nothtaufe beſtätigt, wären die nöthigen Garantien für die Giltig⸗keit der Nothtaufe vorhanden. Sonach kann auch n dieſer Sachlagenoch der taufende Prieſter C8 3 einer vollkommenen Ueberzeugung
von der Giltigkeit einer Hebammennothtaufe bringen, abſolut iſt das
immerhin möglich; aber wir geſtehen 68 auch hier zu, eS
verden elten, 10 äußerſt ſelten, alle angegebenen Vorausſetzungenzutreffen, und deßhalb ird ein Prieſter, der Iun einem olchen
Falle den ſicherſten Weg der bedingnißweiſen Taufwiederholung ein-
ſchlägt, nicht beunruhigt werden dürfen

D) Tritt aber bei einer derart religiös, ſittlich oder perſönlichunzuverläſſigen Perſon auch nich einmal der vorgenannte Umſtandeines gründlichen Unterrichtes hinzu, dann auch noch die Ge
währ der Taufkenntniß und iſt demnach die Praesumptio COntra
valorem abtismi aus einem doppelten Grunde gerechtfertigt.Eine an heiliger Stätte mit derſelben vorgenommene Prüfungund etwaige Zeugenausſagen werden noch weniger als im vorbe—
ſprochenen Falle alle Zweifel bannen und die moraliſche Sicherheit
des giltigen Taufvollzuges herſtellen können, nd darum Dir die
bedingungsweiſe Wiederholung der Taufe wohl immer gerechtfertigt
ſein, wie auch Iun dem alle, man eine gänzlich unbekannte
Hebamme vor ſich hat

ſt die Hebamme nich ud die Einholung ihrer A  18
ſage nicht möglich oder wegen der mit einem Auff der Taufe
verbundenen Gefahr nicht räthlich, ſo ommt CS zuerſt darauf An,
ob die abweſende Hebamme als eine testis 0mn éxceptione major
bekannt iſt oder nicht. ſt ſie als olche dem rieſter bekannt, dann
räg ſich wieder, ob die Hebamme dieſe Nothtaufe unter Um⸗
ſtänden, E  6 keinen éuen Zweifel hervorrufen, geſpendet hat
Erhält man ſichere Kunde Im bejahenden Sinne, o wird die bedingniß—
weiſe Wiederholung der Taufe unterbleiben, erhält ſolche im
verneinenden Sinne, ſo wird die bedingte Wiedertaufe ſtattfinden
müſſen, wie auch un dem Falle, wo überhaupt gar keine Nachricht
erlangt werden könnte Bietet dagegen die abweſende ebamme, ſei
S wegen thre Leichtſinnes, thre religiöſen Indifferentismus, ſei
68 Aaus einem andern Grunde nich die volle ürgſcha der Zuver  2  2
läſſigkeit, ſo daß ihr eugniß, enn ſie gegenwärtig wäre, keine
moraliſche Gewißheit verſchaffen würde, und I auch keine anderen
Zeugensausſagen als Beweiſe zur Herſtellung dieſer Gewißheit zur
Hand, dann wird die Taufe Sub COnditione zu wiederholen Lin.
Was bezüglich der von Hebammen geſpendeten Nothtaufen geſagt
wurde, iſt auch maßgebend für die von anderen Laien, namentlich

erzten vorgenommenen Nothtaufen, und 0 der 1  and,
daß Aerzte nie bei der Taufhandlung erſcheinen und darum auch
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nicht befragt werden können, immer in die Wagſchale der Zweifel  2
haftigkeit.

Uebereinſtimmend m die rückſichtlich der von Laien geſpendeten
Nothtaufen bisher erörterten Grundſätze mit den Normen, N
den verſchiedenſten heilen der katholiſchen Welt hierüber von der
kirchlichen Auctoritä aufgeſtellt worden ind

So autet z. B die diesbezügliche Verornung des Provincial—
Concils von Quebek — 1854½ 577  IIIi III de quibus
prudens Ct probabilis subest Ubitatio, A. fuerint baptizati.
8Sub Conditione baptizentur. Hine baptizandi 8Sun 8ub (COnditione
infantes eXpOsiti t inventi atque tiam 11. qui domi laiCis
Dluti sunt, 118¹ testimonio 0mni f1de 1gn0 constet, baptismum
fuisse rite COllatum.“ Aehnlich die des Plenarconcils der Biſchöfe
Irlands IJ 1850:) „Baptizari tiam 8Sub Conditione VOlumus
infantes exPOSitos A parentibus atque tiam E08. qui I gutrieibus
aut Obstetrieibus II domibus Drivatis abluti sunt NiSi similiter
fde dignis testimoniis Constet. baptismum fuisse rite (COllatum.“

aſt ad verbum gleichlautend mit dieſen beiden Verordnungen
iſt die Vorſchrift de Provincialconcils von Aix J und
de Provincialconcils von Rheims IJ 1849.0 Noch beſtimmter
ruaus die Cardinal Gouſſet 185 abgehaltene Diöceſanſynode,
was bei dem großen Anſehen dieſes Kirchenfürſten um ſo bedeutungs—
voller iſt Es El daſelbſt:“) „Quod 81 aliquis TEGC natus, aAb
Obstetriee aut chirurgo aut ab 2¹0 Sacris mnitiato, Urgente
necessitate, ablutus fuerit. Statuimus baptizandum 6886 8Sub
Conditione, Nisi Constiteérit, Baptismum fuisse rite Confectum;
quod VIX 11 praxi COnstare öpotest III hisce Iuétuosis temporibus.“

Die vorzügliche Theologia Mechlinensis gibt) auf die rage
„An pueri ab Obsteétrice 1II necessitate baptizati 8Sub Conditione
s8unt rebaptizandi 20 olgende, dem erzbiſchöflichen Decerete IJ 1847
conforme, Antwort „Pueri a Obstetricibus 12 necessitate baptizati
dum a0 CClesiam deferuntur. 0rdinarie 8Sub (Onditione rebaptizandi
8unt Ratio est. quod, Ut 101 Pastorale nostrum;, Ordinarie
subsit probabilis dubitatio. Baptismum fuisse rite OUatum *
nach Angabe ähnlicher Gründe, wie der im citirten erzbiſchöflichen
Decrete angegebenen, autet der lußſatz „Dictum 681 ordinarie,
quia 81 11 particulari CAaSU COnstaret, 0mnia rite péeracta fUisse
0  D Obsteétrice, 11011 Dosset Baptismus denuo conferri. nequidem
Sub (COnditione.“

Das Provincialconcil von Kalöcſa J 1863 chreibt vor:s)
* 1I 3 411 CAD IIL Cohlect.

Cit. tOmM IV. NPii. C&D Collect. tom. Cap III 6d.
Rom. D 17. bei Gaſſner B IL 101 Bei Gaſſner II 102

Jit. 1II CAD II Collect. Tom 601 641
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Instante moöortis periculo 2— 14160 baptizati. 81 III VIVIS permanserint.
V ecclesia parochum 8Sub COnditione iterum baptizandi sunt.
NiSi téestimonio fide digno Constet. hatismum riteé fuisse C(COllatum  —
aher noch eſtimm die 1863 abgehaltene Diöceſanſynode
Fünfkirchen:) „Quia juste praemetuendum ESt. e Obstetriees I
berplexitate I animi berturbatione. III similibus adzunctis
55 periculum infantis aut tiam matris enascitur, Aliquid Essentiale
omiserint. aut, 116 5TO imperitis habeantur t Ah OH—fcio deinceps
excludantur. ,101 COmmissos téegant: 1deirée0 *  8 fundata adest
ratio de valore Sacramenti dubitandi. baptizati ah 18 8Sub 01—
ditione Sun baptizandi.“

Die Provincialconcile von Gran?ꝰ) und Wien)), beide 235 58
drücken ich wohl allgemein, aber doch übereinſtimmend Uiit den
entwickelten Grundſätzen aus; ebenſo auch das Prager Provincial—
coneil J 1860, welches über den Gegenſtand ich alſo äußert:“)
„Cum parochus COognoveérit. infantem jubente necessitate fam ab
Obstetriee aut alio 14160 68 baptizatum 6t. T eXPlorata de
valore hujus Aptismi dubium moveri 1101 Dossit: qula 406
Sacramentum Iterari debet, Caveéat. 16 iHum. neque Sub
(CO0nditione aptizet; quodsi rationahile dubium
maneat. utrum IN COllatione baptismi Ssentialia SerVvata fuéerint.
baptismum 8Sub CO0nditione Conferat. C(COnsulto Prius piscopo,NiSi periculum mortis immineat.“

Da hier geſagt wird, daß dann Ni auch uU be
dingungsweiſe, die von Hebammen oder anderen Laien geſpendeten
Nothtaufen wiederholt werden dürfen, bvenn die Giltigkeit derſelben
nach angeſtellter Unterſuchung außer allem weife ſteht; ſo iſt
wohl amit ebenfalls die präſumtive Zweifelhaftigkeit Noth⸗
taufen im Allgemeinen angedeutet, was noch durchſichtiger in den
folgenden Worten erſcheint quodsi rationabile ubium 1G„
maneat te Da * nämlich Weriſe EI quodsi remaneat.
muß ein von vornherein ſchon dageweſen ſein, da CEL 10 onſt
ul zurückbleiben önnte

Ur die Leitmeritzer ſiözeſe wurde hochſeligen Biſchof
Auguſtinus Bartholomäus Hille 1846 eine Paſtoralinſtruction heraus—
gegeben,) welche Sub II Cirea aAdministrationem Sacramenti
Baptismi, nach Erwähnung de ſchon vom Catechismus ROm mit
Hinweis auf die ſchlimme olge der Irregularität gerügten Mißbrauches
der unterſchiedsloſen Wiedertaufe, folgendes verordnet: „Mandamus.
0 dü⸗ E8S

EEEEE animarum EOTUmque COOperatores quando infans II

I II 88 6 Quinqu. 64 * Dag. 11. bei Gaſſner.
II 101 90 II 90 Pit III II. CoOlect. Eit. tom. 01 161

2 Instrucéctio pastoralis 61 monita quaedam 616 Litomeèrieti,
tyP Car Guil. Medau.

5
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Cas8su necessitatis a Obstetriee Sive Alio quodam laie0 privatim
jam baptizatus affertur. priusquam Ad baptismum solemnem
administrandum accedant, 0O0mni diligentia exquirant. hum
Obstetrix VSI laieus rite Oomnia observaverit, gue 0 validum
baptismum requiruntur t nequaguam CViter A. Sine 0 dis⸗
erimine baptismum Sub (O0nditione administrent ejusmodi 1-
fantibus Quando enim. diligenter Dervestigata, certitudo
moralis habetur de Valore aptismi privatim necessitate
CoOllati. Sacerdos praesumat, ejusmodi infantem 8Sub COonditione
jterum baptizare. Quodsi tamen praemissa diligenti inquisitione
prudens remaneat dubium de valore Aptismi Drivatim
necessitate CoOllati. OII Solum Caeremonias t ritus Suppleri debent.
86d tiam Hlutio sSacramentalis Sub (COonditione Hat NCECSES8CE 686.7

Dieſe Paſtoralinſtruction pricht ihrem Wortlaute gemäß noch
entſchiedener für die bisher entwickelten Grundſätze, und CS wird das
Uum ſo erſichtlicher Qus der zur ſelben Inſtruction nacherfolgten Be⸗
ehrung, da nämlich die genannte Inſtruction Veranlaſſung gab 3u
einer allzu rigoroſen einſeitigen ung des Verbotes der Wieder—
Qufe als eines abſoluten, durch welches die bedingte Qufe In allen
ällen, wo von Seite einer Hebamme oder eines andern Laien 12
Periculo mortis die Nothtaufe ſtattgefunden, als unterſagt betrachtet
würde und hieraus für die Seelſorger als für die Gläubigen
ſich Gewiſſensbeängſtigungen ud Zweifel ergaben: wurde 3u jener
Inſtruction folgende Erklärung und Belehrung er die Ertheilung
der Bedingnißtaufe im J 1848 dem Clerus ekannt gegeben:)
„Da dieſe (nämlich die vorerwähnte) Anſicht offenbar eine irrige
iſt nd auf einem Mißverſtändniſſe auf einer unrichtigen
Auslegung der obgenannten Paſtoralinſtruction beruht, ſo Ude
ſich das biſchöfliche Conſiſtorium Im Auftrage des hochwürdigſten
biſchö Ordinariates zur Erklärung veranlaßt: daß, Iun
einem derartigen ſich ern veifel ber die giltig vollzogene
Nothtaufe erhebt, die Quſe 8ubh 60hditione: „81 nondum baptizatus
C8* Cte N uuLr jederzeit ſtattfinden könne, ſondern auch att  2
finden müſſe; eil 68 ſich hier III das ewige Heil einer unſterb⸗
lichen Seele ande und der Grundſatz: 1 moralibus tutlius, Uhi
de aAlute agitur, tutissimum 68t tenendum“ ſeine Anwendung
findet Nur wenn über die giltig vollzogene Nothtaufe durchaus kein
weife erhoben werden kann (quando Certitudo moralis habetur
de VvꝗalOre abtismi Privatim necessitate Collati),
nach der beſagten Paſtoralinſtruction die Nothtaufe von Seite eines
Prieſters ertheilt worden wäre, hat die eigentliche Taufe COHN-
ditione Ct ablutione 3u unterbleiben und (8 ſind bloß die kirchlichen

) Consist. Curr. 31/V 1848
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Ceremonien nachzuholen, eil onſt eine offenbare Entheiligung des
Sacramentes eintreten wür  .  de.“

Bei von nichtchriſtlichen oder akatholiſchen Laien geſpendeten
Taufen Daß bei Nothtaufen A fortiori die Präſumption für
die Zweifelhaftigkeit ihrer Giltigkeit ſteht und eßha I jedem Falle
8sub Conditione wiedergetauft werden muß, bedarf nach der genaueren
Erörterung der vorhergehenden Ub keiner weiteren Begründung.

Die ſociale Bedeutung der Klöſter Iim Mittelalter
und die

nächſten Folgen threr Aufhebung In Englan
Von Andreas Kobler mn Innsbruck.
eitere Folgen der Aufhebung der Klöſter.

Eine weitere olge der Aufhebung der Klöſter In England
var die noch Inter Heinrich IIIL beginnende erödung des Landes,
ſowie die Herabwürdigung und Verarmung der niederen Aſſen
des Volkes Der Boden Englands var mit den Ruinen der Klöſter
edeckt, und ſie her lagerte ſich der Fluch der jede Unrecht,

beſonders den Gottesraub, begleitet. Die Beſitzungen der Klöſter
paren zUum größten Theil un die Ande der Günſtlinge des Königs
oder von Leuten ähnlichen Gelichters übergegangen, und bald zeigte
ſich der gewaltige Unterſchied zwiſchen dem ehemaligen und nun
mehrigen Eigenthümer derſelben. „Das Kloſter, ſagt Cobbet ganz
richtig, war ern Eigenthümer, der niemals ſtarb; eine Unterthanen
hatten CS mit inem unſterblichen Gebieter zu thun; eine Ländereien
und Gebäude wechſelten niemals den Beſitzer; eine Pächter
keiner von den mannigfachen Ungewißheiten unterworfen, denen
andere Pächter ausgeſetzt ſind; eine 1  en durften nimmer
dem Beil des verſchwenderiſchen Erben ittern; eine Meiereien hatten
nicht den Wechſel des Herrn 3u befürchten; ſeine Bauern aren alle
Inter ſeinen Ugen nd ſeiner Vorſorge eboren und Erzogen worden;
ihr bürgerliches Anſehen war nothwendig ein Gegenſtand von großer
Wichtigkeit und Aher auch von großer eachtung. Ein Kloſter var
für ſeine Umgegen ein Mittelpunkt, der ſeiner Natur nach
ſich 30g, die Unterſtützung, und ath bedurften; ein Mittel—⸗
punkt, der eine Corporation von Männern oder Frauen enthielt,
E  E nicht für ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen hatten, und
Klugheit genug beſaßen, um den Unerfahrenen leiten, und Reichthum

Vgl. Heft 188  7  R 559; Heft 32 Cft
Jahrg 1884 5  2  2, 319, 567, 7  9 0 Jahrg SS. 264  7 547 3806
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